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I.

Preißschrift
über die 1768 von der

OckonOmischm Gesellschaft m Bern

aufgegebene Frage:

Welches ist die beste Theorie der Rüchen
Herde und Stubenöfen / zu Erspa«,
nmg des Holzes und anderer Jeu«
rungsttttttel?

Mit der Aufschrift;

Von Hrn. Ritter,
der königlichen Akademie der Baukunst zu Parish

der Churfürstüchen Akademie zn Dresden,
' und des Jnstikuis zu BologM

Mitglied.





T h e o r i e

d e r

Stub e n- Oefen
u n d

Küchenherde.

^)ie erspahrung des Holzes M feuerung und die
beffe anwendung der hiz^ eine der menschli«

chen Gesellschaft überhaupt so nüzliche Aufgabe, ver«
dienet befonders auch in der hWswiffenschaft zu ver«
Minderung der fener ungsköstm untersucht zu weri
den ; und da leztere in den städten, bey denen ver«
schiedenen erwürmungsmittein, einen beträchtlichen
theil unfers aufwandes machen, so konnte die lobl.
ökonom. Gesellschaft diese frage nicht in vergessen«
heit stellen. Sie war eine folge ihrer preiswür«
digen aufmerksamkeit auf das beschwerliche im
bürgerlichen siaude, gleichwie ste sich ebenfalls über
die vsrcheile der landwirchschaft erstreket.

A Es



6 Theorie
Es ist nicht schwer den hohen preis deS HM

zes wie des km nes dieser zweyen unterhattMgs«

mittel von erster Nothwendigkeit, und des er.

Sern üble anw«ndunq bey vielen fenermMN, wahr,

zunehmen; der starke verbrauch an brennholz v«,

ursacher eine gemeine theurung > w?nn bieies jähr,

lich seltener wird, und Her ankaus immer steiget.

Einem fremden muß eins solche aubade beym

durchreisen und bey annsherung der Hauptstädten

in der Schweiz etwas seltsam vorkomme«; wenn

er nnter andern die läge von Bern irgendwoher

besieht, so wird er das waldiMe land, gegen das

angebaute in einer so merklich grosser« Verhältnis

beurtheilen, daß man daher leinen hoizmangel zu

besorgen hätte: wosey aber anzumerken dW diese

wälder viele fruchtbare flächen bedeken, da die um.

liegenden berge ziemlich entblößt stehen. Mem die

Kanütt aufdem land, die verzäunliugen, u. sf.

vermindern auf einer feite das bauholz, da aus

der andern die ftuerungen auf den dörfern wie in

den steten, bey den in diefem jahrhunderte. zu?

nehmenden harten wintern, uns ganz begrün«

einen mangel an brennholz, beförchlen machen.
Die

s) In einem so höhen theil von Europa, wie die

Schweiz, erwachsen die bäume sthr langem zu tt).

rer naturlichen grösse. Die wärme ist der pffmU«

lebn,; die strengen wintersi'.d fsMch nllcm »ulnw

Ncbe hmdernisse des geschwindern w^chSthunis^

wä« Mo nswig, bey der bercccnnng chrer ssacyM

vi-Zcs, in vergleich mit andcrn lsuder», fur brenn'

Z,o!z Mb wsloung einzuschlagen.
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Die erwehnte wahre Verhältnis aber mit
anzuzeigen und wie die flächen oft übel gehaltener

Waldungen, durch anbau dem guten lande zuge»

legt, auch die übrigen sodenn besorgte gehölzer

könnten eingeschränket werden, ist eine andre auf,

gäbe, welche hier zu entscheiden nicht den behöri.

gen plaz findet K). A 4 Man

Im Winter von 174«. war nach Reaumur die kälte

zehn und ein halben grad unter dem gefrierungis
punkt; 1766. eilfund zween drittel grab; 1767.
dreyzehn grad; mnd im lezten winter kam ße bis
vierzehn und ein halb grab; 170Y. war sie bis Knfzehu

zween drittel grad hinuntergekommen, und hat länger
als ein monat angehalten.

b) Bey dem aufcheinenden hslzmsngel könnten an
den straffen wie in Frankreich und wie in
Flandern die Birke, die Jlme, die Aesche, unv
die Eiche, anstatt der Linde, gezogen werden; da

man von dieser zulezt ein zur feurung gänzlich uns
nüzes holz zu erwarten hat.

Scharnier in seinen gedanken von holzmgen versichert

«Die Birke komme im schlechtesten boden; dieser

»bäum giebet das gebräuchliche heizholz in Norden.

«Die Jlme kömmt in höhern feldern, auch da wo
»das Erdrich etwas schwer und schmierig, ist. Die
^Aesche wächset in einem etwas niedern boden zu

»der grösse dcr schönsten Eiche; sie giebt guttfeue«
«rung und gute kohlen. «

Der italiänische Pavpelbaum wächset mit einer grossen

geschwindigkeit in einem fetten und feuchten gründ.
Das erdrich bey Bern herum ist kiesicht, und zu

Tannen, zu Fohren oder Daten geneigt; stlttn
stehet man in der nähe diestr stadt fchöne buchen oder

nchen mit vollkommenen Wipfeln, wie dergleichen
' in andern gegenden des KaMonZ aufwachsen,.
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Man erlaube / daß die frage: Welches ist die

Veste Theorie der Stubenöfen? den ersten theil
dieser Abhandlung ausmache.

(^ui tttAUL collie, turnos A lzglnsä lttuäar.

Ich werde voraus also die aulegung unserer
Äefen, die beschaffenheit unserer erwärmungsmit«
tel untersuchen, das fehlerhafte in der erster«,
wie auch des inwendigen dieser haushallungsstüke
zu verbessern trachten, und zugleich das Vorzug«
liche an verschiedenen theile» anderswo gebrauch'
licher Oefen näher anzeigen. Als eine folge dieser

Abhandlung werde ich über die bewegung des rauchs,
nach Ven gesezen der flüßigen körver untersucht,
so wie über die urfachen der rauchende» sckorstei»

ne, und über die mittel zu ausweichung diestr be«

schwerlichkett in unsern Wohnungen, meine gedan«
ken mittheilen. Weine anweisungen beziehen ßch

auf die grundfäze der Naturlehre, und auf emiche

eigenschaften der kegelschnittslimen; da das übrige
mit der erfahrung/ und mit der kenntniß der
Hafner >oder töpferkunst eintreffen wird.

Wir können weder von der Scheide '« noch

von der Schmelzkunst etwas zu unser«
Nachforschungen borgen : die hize und giste eines chmuschen
Ofens verhalt stch zussmmengesezt wie der durchmesser

und wie die dichte der wände: ste hanget
von der form feines baues ab, und diese Oese»
deHalten die hize inwendig da sie im gegentheil
von den Heizöfen auf die vorthêilhafteste weist in
die zimmer kommen Oll.
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Die verfchiedenheit des klima, der lebensart,
auch der bcmart, haben in jedem lande gebräuche
in der Haushaltung eingeführt, an welche man
gewöhnt ist, und die man aus achtung niemahl
fo leicht verwerfen muß.

Jn einem gelinden klims, wie in Italien
und in Frankreich,hat man ramine c); imgrösten
theile von Deutschland und in Schweden, ganz eiserne
Oesen, oder an welchen der fcuerkasten von eisernen
gegossenen tafeln, und der aufsaz von kacheln nufgcfüh»
rer jg. Aus dem Nsmoiro des Hrn. Naquis äs
NoMälemlzett lu,r Iss OKeminees- ?«ê!e« 6), und
in den Preisschriften Hrn. Dietrichs und Lau«
WrS/ erstchl man die beidseitigen bemühungen ih«
ren erwärmungsmitteln die mögliche vollkommen«
heit im aufheizen und in der Holzsparkunst zu ge«
ben; wir verlangen für unser klima und nach un«
serer lebensart auch andere bedinge: Unsere Oefen

A s sollen

c) I» einem rauhern klima, wie das unsrige, wel,
ches starke fenerungen erfordert, vermehren «uch
die zur mode gewordene und häufig angelegte
kämme fo auch andere überfiüßige feuerstädte in und
um die stadt her, den ohne diß schon grossen auf,
wand von brennholz.

6) l76z. ward diefe Abhandlung der königlichen
Akademie der Wlssenfchafren zu Paris vorgelesen. Es
ist aber vorder eine ahnliche LK?mmês. ?os!e in
Bern aufgeführt worden, davon ich auf?sb. Hl.
den gründ-und durchschmttsnß, mir einicher zur
seite angedeuteten änderung, die ich beu «nleguna
derselden machen wurde, miMmIe.
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sollen ausserhalb dem zimmer eingeheizet werden,

uud zwey zimmer erwärmen ; wir erheischen noch

Zu dm bequemlichkeiten unsrer Wohnzimmer, wel»

che ganz vertäfelt, im Winter mit doppelten sen,

stern verschlossen smd, daß die Oefen sich ohne

sisenwere, ohne gefahr, bequem zum anlehnen/
und in wohn - wie in besuchztmmern zierlich dar,

stellen, in der hintern stube die rede aus der vor»

dern nicht vernommen, noch aus einer in die an«

dere gesehen werde.

Die städte in der Schweiz stnd durchgehends

wohl gebauet, und fast alle Häuser in Bern glatt
von gehauenen steinen aufgeführet; welche gute
bauart die Wohnungen leichtlich warm erhält, da

iu Deutfchland viele städte, und in diesen sowohl

bürgerliche und vornehmere gebäude von riegel-oder

fachwerk erbauet stnd.

Leztere bauart erfordert Oefen, welche ge»

schwind und auf einmahl, nur mit wenigem holze,

dagegen zwey - bis dreymal des tgges eingeheizt

seyn mässen; ja in einichen darf man das feuer

den tag nber gar nicht ausgehen lassen.

Bey den eifernen Oefen wird die anfangs

gahlings erhaltene starke hize beschwerlich und
ungesund erfahren.

Dü aber in den künsten nichts ausser acht

zu lassen, fo lege ich zum vergleich und zu

Vermehrung aller nuzlichen begriffe auf der ersten

kupfertafel, und durch die beygebende drey richtige

zsichNÄKgen, eme deutliche Vorstellung vsn den oben

KNS>
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angeführte» Defen dar / und zwar von einem
schwedischen und einem deutfchen Wind ofen, so

im zimmer eingeheizt werden e) ; welchen ich dm
stand, und durchschnittsnffe eines ganz von kacheln
erbauten Ofens beyfüge, de» uns der erste Bund
der Abhandlunge» der schwedischen Akademie der
Wissenfchaften mit erfolg angelegt zu feyn mitthei«
let. Das innwendige dieses Windofens unterschei»

det sich übrigens von der innern einrichtung un»

ferer Heizöfen, und die kacheln werden nur 7 bis
H zolle hoch beschriehen.

Der Hr. von Montalembert giebet durch fol.
gendes auch eine Nachricht von den in Rußland
gebräuchlichen Heizöfen: ,,I>es granàs?oêles 6u
z,,Z^orä A en KuNe sont clés matiez els lS à I?
zspieàs 6e roi 6e Kauteur, 5! saillantes cle s à, 6
„pieäs, que l'on cnouiîe une sois en 24ksurs8.
,,Lt ces?oêZes portent la cnaleur clans ce climat,
„ou le lroià mediocre reponà à celui 6e I?c>?.
s,à un tel ZsAL, qu'au milieu cle tels lnvers les

^portes clés abattements, qui le communiquent,
„relrent ouvertes, 6c que l'on elt oblige cle ls
„vstir légèrement cnes loi; ces poêles, clont il

en a souvent ^ âeux clans une même piece,
z,conültent en pluüeurs, voûtes placées les unes

„lur

«) Windöftn lassen sich wie kämme bequem in je¬

dem zimmcr « und nach der simccrie anlegen ; da
«nstre öfen wegen der andern art sie aufzuheizen,
und wegen nöthiger Vorsicht eine gleiche anlegung
allerdings einschränken.
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„inr lez autres, 6e tac;«n » rallentir la vitelle 6o
„In fumee lans Ig retenir trop lonZtems. "

Die anordnung unfrer Zimmer hat denen läng,
lichten Queröfen, so in der scheidemauer zu er.
warnimg zweyer zimmer durch einen Ofen ange.legt werden, den Vorzug verfchafl: da die in ih.rer grundfläche länglichtrunde, mitten an einer

Ciche wand frey stehende und in das zim.
Taf. iu. Fi, wer hineingefezte Oefen, das verdieng
sur 4. haben, ihre wärme nach allen feiten

der sie umgebenden luft ohne Hinderniß
zu besserer aufHeizung mitzutheilen.

Der cWfluß des feuers gefchieht langsamer
durch kachel'.vände ; allein die wärme gewinnet den.
noch in wenig zeit ohne üblen geruch, reine,
auf eine gelinde und angenehme weift, unfere zimmer.

Folgenden maassen und Verhältnissen haben un.
sere Hafner im gebrauch, in ihrer kunst und bey
anlegung ihre? Oefen nachzukommen, davon die
einen durch eine vielfältige erfahrung bestimmet
find.

Die erste Figur auf der ersten kupfertafel
dienet unterdessen zu erklärung eines einzeln aber
eines haunches unsrer Hefen: einer taffeitachei
mit dem hals oder Humpen. Uebergeschobene
kacheln, und die verkrdpfte ettacheln heissen die Hafner

gaiauien; dR taffel kömmt in die siube, und
der ßump en nach dem inwendigen des Ofens.

Die
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Die gewöhnliche länge der Querösen ist 4z bis5 schuh; und der breite eines Ofens/ die dike derwände mitbegriffen, welcher zwey zimmer heizensoll / geben die Hafner drey fchuh.

Die höhe des feuerkastens, mit dem sogenann.ten puffert oder gupfenauffaz machet gemeiniglichdie ganze höhe eines mittelmäßigen zimmers aus.
Der fcuerkasten ist von der fußplatte 4 bis5 schuh hoch; diese steinerne platte 4z bis 5!zoll dik ruhet auf steinernen doken, und die altenwie die neuen Oese» stehen auf folchen 14 bis 16zolle vom boden erhöhten fußplatten.

Die wände stnd ohne die fütterung Siehe4i bis 6 zölle dik. Alle Oefen werden Taf. IV. die
inwendig um den Herd bey 15 zöllen ^5hoch mit dachziegeln auf U zoll dik ge.futtert.

Figur 4.
Die tafeln bekommen an den neuen Oefen 8^v's w zolle breite, von " bis iz zöllen zu deehohe, u. f. mehr l). Da nun im inwendige»

eineS

k) Wann die tafelkacheln über ,6 zölle breit, undkr^..?. ^^Mölle i" höhe bekommen, fokrummen sie sich gerne in der brennunq; über den
duna ""Uen M nöthiger verbin.dung, andere kacheln oder galaune verfchoben wer.
« ^!^" Mertauffäzen und in der hohe derllr«,?,?

« Ä ^'chen neuern Oefen züge ange.»rächt, welche vornenher ob der ftuerung enge 5
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eines Ofens hierdurch weniger stumpenrände we«

Niger überflüßige dike ßch befindet, und die er»

wärmenden flächen oder tafeln hierbey grösser wen
den; fo sind dieferhulben die neuern Oefen vor
besser zu halten.

Die stunwen werden mit in Zeimgesezten har.
ten und rundlichken kißlingen angefüllt, dazu eben

keine kachelartige noch zu grosse steine müssen gmom,
men werden; denn diese spalten und springen.
Zeicht von der hize, und zersprengen die kacheln.

Unsere Oefen von glaßertm und gemahlten
kacheln, halten 4« bis 1« jähre, eh sie umgesezt

werden; ja man hat alte Oefen gefunden, welche

seit hundert jähren noch brauchbar stehen. Biese
haben verschiedene flächen welche zu der mehrern
erwärmung der stube vieles beytragen, als wie die

sizstuffen, auch die unter dem feuerherde durchge»

hauene und mit eifenblech belegte fußblütte.

Alle die alten wie die neuen Hefen werde»
in 24 stunden einmahl eingeheizt, und des jahrs
«ur einmahl ausgekehrt; die mündung öder das

' ofen»

und gegen dem rauchfang etwas weiter feyn wüst

fen; hohle gefässe, weite krümmungen ob diefen
zügen und in de« Haube dienen nur zum rußfange.

Die röchlichte leimerde ist Hier zu lande fur oftnkachcin die

tauglichste; da sie aber etwas grob, fo wird iht fast

zu gleichen theilen die weisse zugesezt; der leimen

zn den tafeln wird wo!?! durchgcfchlemmt, und fur
die stumpm öfters durchschauen, nm ihn von
alten steinichten theilen zu reinigen,
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ofenloch iff an der fchmalenseZte, bleibt aber mit
dem obenher stch befindenden Mundloch bis zu
völlig in glut gebrachtem brermholze offen g).

Da der ganze ofen und alle kacheln von un>
sern,gefchikten Hamern sauber und wohlpassend an5
gesezet find, sv würde durch das öftere abnehmen
dieser kacheln und durch das nöthige auskehren
der dekel, nach dem system der vielen böden, der
waag»und senkrechten rauchgänqe, oder bey
vielen krummungen, in kurzem ein Oft« Mr be«

schädiget,

8) In zeit von einer gnten halben stunde' sind sie
eingeheizet und verschlossen; dazu braucht man
kleine tanncn ° odcr dnchenstöke von ?8 bis 2« Men
lang; auf einen querofen, welcher zwey zimini
aufheizen foll, werden durch den winter bey 4 klafter

tannenholz, oder 2 und ein halbes bis z klafter
buchenes gerechnet; da alles feste holz besser hei,et,
den oftn länger warm hält, auch nicht so viel
ruß giebet, wie das lokere.

Das klafter brennholz misset in Bern 6 fchuhe m die
lange, 5 in die höhe, und z und ein halben fchuh
in der breite.

Vor zo jähren wurde das klafter tannenholz um drey
bernpfknd, d. i. 22 bz. 2 kr. daS buchene um 28bis Hz. vom klafter bezahlt z jezt bezahlt man
das erstere z« bis zz bj. und vor das andere 8»bis 8 z bz.

Die gewöhnliche seuerung giebet uns in zweyen mit«
telmaßlgen zimmern eine gemeine wärme von
zween bis drey graben ob der mäßigen nach Reau.
mur, wenn das Thermometrum in der Haiben stu»
denlànge und aufder halben höhe aufgehängt wird.
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schädiget, uud bey ausbesserung jederzeit ein zim-

mer durch Keine und leimen verunreiniget werden.

In betracht der maäßgcbung eines Heizofens
insgemein / zeigen die unten nachfolgenden regeln
daß lange und schniäZe Oefen, mit der mündung
an der schmalen seil?, wegen dem mehrern zug Zur
feuerung / und die hize besser zu halten die ge>

schikteste einrichtung haven obgleich nach den um-
ständen hierbey der vorkamin etwas tief iß/
und der hals oft, wie in nicen gebäuden durch
dichte mauern gebrochen / eine mehrere länge be-

Zöznmt; das einheizen ist zwar bey dergleichen
Oefen unbequem / allein eben aus diesem gründe
wird nicht fo viel holz von dem Hausgesinde un»

nöthiger weife eingeworfen.

Die erfahrung erweiset/ daß matt einen ?a>

chelofen nicht viel enger oder schmaler/ sls zween
und ein halben schuh, die dike der wände mit.
begriffen / aufführen kann / ohne in der gefahr zu
stehen von einer gar starken feuerung auseinander
getrieben zu werden. Ferners, wenn die wände
eines solchen Ofens zu dünne sind, so behauen
die Oefen die hize nicht fowohl ; werden ste auch

inwendig mir eisernen platten gefüttert, so ertal»
ten sie geschwind n).

Wie

K) Will m«n i'ie wände auf die dike von 5 bis 6

zölle vor dem ausbrennen bewahren und dauerhafter

haben, fo kann der leimen mit gesiedeten ei-

senschlaken vermische! werden; ein folcher oftn muß
aber roh aufgestzet seyn, wesl vie kacheln von
folcher materie keine glasimmg annehmen würben.
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Wie die eigenschaft der ächten Porzellan das
rinn besteht, den plözltchen eindruk und die ge»

schwindeste abwechslung von siedendem und von
kaltem wasser, von hize und kälte/ ohne spaltung
und risse auszuhalten ; so hat man von allen an«
dern erdarten keine im feuer dauerhaftere/ftuer»
hältigere / nvch zn Oefen dienlichere materie ge«
funden als eine zubereitete thon - oder leimerde i) :

Oefen von der besten art smdsteme sval«

ten

i) Die kleinen buttertöpft aus Bretagne, und die
zu Almerode im Heßischen von tho«rde verfertigte
gefässe halten auf eine zeitlang das stärkste chimi»
sche fchmelzftuer aus.

>>ii,s öyp's, l'srâoise, pierres ponees, cl« lsvW-, «cm^
'„lent toutss à cles keux plus ou moins sorts, les
i,pi>zrres clés clissèrentès carrière» sont sttsqusoles
-„psr le feu. Des mèlsnFSs à« g^ps A äe ssbls
,,onc ronàus. ?lâtre 6: era^e cle (^Ksmpsgne ton»
^,àent cl« même.

„I'outes les matières sHilleusès seules le àureinent
resiàent sa feu.

„?outês nos glsisè» (Ruropèennes )/prenKent 6« res.
^

^trsites ; msis ls Kestîtê àe Is Önine, ou pierrS
ìsrà, clont lès LKinois sont les msZots, sa

„prencl très peu, s^uiert su ksu une Ftsnäe
>,6uret«> " ^Mi«>e^ /«Sion ck'un /eu cFsï

Ä«/tt/c ^ Äimcc^ ä ^an^ j, 1766.

Wegen der glasierung »nd für vftnkacheln muß um
fere tyonart in weissem leimen? Mit rothem lei»
men und mit fand vermifcht, bestehen; dieser weisst
letten nihmet die schöne glastemug gar wohl an,
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ten nach wenigen jähren; läßt man sie mahlen,
so wird das öl ausgetruknet, verzehret, und dat
körperliche der färben fällt in kurzem herunter.

Eine ordentliche Wandlung der sachen füt>

ret mich nun auf die gefeze der naturlehre, nach

welchen meine vorschlage zu Verbesserung unserer

erwärmung nnd feiurungsmittei untersucht, und

da einerley Ursachen immer einerley Wirkungen
haben mit diesem kenntnisse alle Heizöfen nach

ihrer einrichtung, gleichwie der folgende Anhang

richtig beurtheilet werden können: Um aber nicht

alle lehrfäze vom fener hier anzubringen, und

diese weitlWftigkeit zu vermeiden, werde ich nur

diejenigen eigenschaften des feuers berühren, die

zu meinem zweke dienen, und mich auf die bt>

griffe und auf die expérimente einicher naturkündi»

ger wie Mufchenbroecke ffüzen.

Das feuer ist aus sehr kleênen theilchen M
fammengesezet, die nach verschiedenen versuchen,

durch ihre flüßigkeit, sowohl in die kleinesten öff»
z

uungen der festen körper, als in die zwtschenrü>

me der siüßigen eindringen.

In den vier angenommenen Elementen be> ^

hält, nach unveränderlichen gesezen der natur,
das ftuer alleine in ftiner bewegung, eine richtung

nach
^

'

welche unsere Oefen durchgehends haben. Äon dm

verschiedenen leimsorten, so im ftuer zu gebraw
chen, wird diejenige vor die beste gehalten, welche

beym trökne» am wenigsten stch zusammenziehet un!>

einfällt.
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nach der höhe da die mechanische Wirkungen derübrigen Elemente senkrecht verbleibet. Es bewe.
get und dehnet sich dennoch die hize des irdischen
feuers nach allen seiten hin, so wie in die hohe,also auch seitwärts und niederwärts nach dem bo.den ; weml also diese bewegung nichts aushätt undkeine umstände das feuer und die hize wvbm lei.tè», so kann man annehme», es bewege'ch diesein der nemlichen Verhältnis ihrer geschwmd',c?
der stärke des seuers, voni Mittelpunkte der » ?m.Nie, in gerader linie gleich nach M.. v'mwsteines jeden Umkreises hin,

Folglich sollen wegen dem grösten nn en 'zntz
zu der besten anwendung der hize bey Heizofen nichtallein die oberstächen, fonder» auch die vmual«vder feitenstächen in betrachtung kommen.

Durch verschiedene versuG hat man wahr,genommen / daß je langsamer die körper stch er.warmen, welche? wie die Hetzn, zwischen dentftuer und uns stehe» > und die starke bewegungder severi heiichen unterbrechen, ste auffangen, unddurch die umwege der Zwischenräume, oder anseme andere gelindere weise zu uns kommen lastm; je besser diese körper die wärme behalten >wenn ße èmmahl davon durchgedrungen Nnd alsoerwärmet stnd.

Her körper nnv seine bestandcheile oder zwi.MtirauMe müssen hierbey von einer starken bewe.
gunß der stammen und vo» einer menge der feuer.llMchett Vurchhizet werden; es enchalt aber dermchtere und grössere korper von einerleh art^ er

B s mag



20 Theorie
mag vo» eisen oder stem seyn, deren jederzeit eine

grossere menge, so daß in etwas dike wände bey

Heizöfen vielmchr fever und eine grössere hize an,
nehmen welche, indem sie sich verlieret, in die

zimmer hinübergeht.

Der erhizte körper theilet dem ihn berühre»«

den kalten körper, oder der kalten luft, alle feine

übertreffende hize mit, so daß der erste in einer

gleichen Verhältnis, und zwar je nach seiner dike und

grösse erkaltet, wie der andere sich erwärmet, bis

daß sie beide den gleichen grad und ein gewisses

gleichgewicht dieser wärme erhalten haben; wel»

ches endlich durch die nach und nach von ausse»

wieder eindringende kalte luft aufgehoben wird.

Durch die warme verstehe ich, in beziehung

auf uns, die gelinde bewegung der feuertheilchen,
welche durch ein mittel, es sey durch die luft,
oder dnrch einen andern körper, zu uns komme» ;
in diesem fall haben wir eine angenehme empßtu

dung; iß aber erstere geschwind und heftig, so

empfinden wir Sey gleicher entfernung mit schmeri

zen die daher entstehende hize.

Alle verbrennliche Materien können sich nicht

entzünden noch gänzlich verbrennen, Wenn die luft
mtt dem feuer keine gemeinfchaft noch Zugang hat,
uud wenn diese nicht mit einer gewissen lebhaftig»

keit auf die feuerunq wirket; diefer zufluß der luft,
welche mitten durch die angezündete materie» ge»

führet wird, giebt, je nach feiner stärke oder fchwä«

che, dem feuer die mehrere oder mindere thätigM

A
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Es erwärmet ßch die luft nahe bey den an«

gezündeten materien, fie wird dünner und leich»
ter als diejenige luft / welche fie umgiebet, und^
die vom Mittelpunkte der fiamme entfernter ab.
lieget; dieft erwärmte und leichtere luft, mit den
ftbtilen feuertheilchen vermifcht, giebt die hize;
ße wird alfo tn ihrer bewegung eine richtung nach
der höhe «nd zum steigen bekommen, um der
kältern luft rsum zu lassen, weiche durch ihre
ftvwere diefen dünner» oder verlassenen räum ei«»
Wehmen suchet.

Wenn man mch diesem, i» einen von allen
seiten eingeschlossenen räum, die öffnungen aus'
Kensmmen, dere» eine oben, und die andere,
Anten gelassen wird, feuer anzündet, so wird fich
darinn ein merklicher luftzug in der richtung nach
der höhe verspüren. lassen; werden leichte körper
SN die «ntere öfnung gehalten, ft werden diefe nach
dem feuer hingeführt, hält man, sie sn die obere
öfnung, so ßnd fie durch den zug, wie von einer
gewissen kraft, und durch die hize m die höhe ge»
Hobe», welche dich körper vom mittsyunkte det
feuers immer mehr entfernet.

Da die hize nach oVigen fäze» leichter als
die luA ist, ss halt sie sich nicht mitten in dem
Klftzuge auf, fondern ße wird in längiichten
Heizöfen durch die richtung des zuges, zu mehre,
ne erwsrmuM der wände auf den Wen mitge,
fuhrt.

Die erwärmung der uns umgebenden lust in
einem zimmer, in wücksr wir leben, die wir ein»

B3 hauchen,
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h «Hen, ist der allgemeine endzwek des Heizens.

^>ne zweyte absicht ist diese, durch die bequemste

form dcr Oefen eine Mattende und größmöglich,

ße hize durch die kteineste feuerung zu erhatten.

Weil nun die hize steiget, und den obersten

räum in den zimmern emmhmt, fo müßen die

grösten und erhiztesten stachen unten zu nahe am

dooen ftehn / und die wände iy eiuer höhe, lue

auf die gemeine leibsgrösse von s bis 6 fchuhen

i> ..imnt wird,, also die verllkalflgchen vor den

vverstächen angelegt werde«/ um die bessere er«

wärmung anszusinden K); denn durch kleine, nie«

dere feuerkaßen und durch senkrechte hohe rauch»

oder feuergänge wird die hize nur zu gefchwinde

aufwärts gebracht.

Was den zustand der lust in einem aufgeheizt

ten zimmer betrift/ so verdünnet sie ßch hierdurch
die wärme des Ofens;. diese luft ist aber nicht ge»

«ugsam eingefchlossen, daß sie nsit der äussern

durch unmerkbare, öffnungen bey den fenst«rn oder

durch die thure, keine gemeinschaft habe, welches

ihr die freyheit sich auszudehnen zulaßt. Allein
diefe ausgedehnte und dünnere luft kömmt mit

der äussern des dunstkreifes dennoch ins gleichge'

wicht, denn indem sie sich erwärmet, so wird ihre
ay's'

lc) Was eine solche höhe des kastens übersteiget, ist

überflüßig ; man kann diefe famt dem aufsaz in grossen

zimmern auf zween drittheile der höhe des ziM
mèrs bestimmen.
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ausdehnungskraft auch stärker, und hilft ihr de»

druk der leztern aushalten; die gleiche urfache

welche ihre dickte vermindert, vermehret alfo ihre

schnellkraft, und eines erfezet das andere.

Ehe nun die fernern bedinge folgen, welche

ein wohlangelegter Heizofen haben foil; so ist auS

dem vorhergehenden zu ersehen, wie nahe wir mit

einichen guten theilen der unsrigen diese Vollkommenheit

erreicht haben, oder ans dem folgenden,

wie weit ste noch mit den anscheinende» Vorzügen

davon entfernet bleiben.

In dem baue und in der anlegung unserer

Oefen gefchehen durchgehends diefe fehler : Der in,

wendige bau ist auf die ganze höhe des Ofens

ein leerer räum, ohne zwifchenböden, um durch

eine folche einrichtung mit einer geringen feue»

rung den räum erwärmen und diese wände eher

durchhizen zu können^

Da man diefelbe auf den vorsälen oder ve»

fiibülen einheizet, so werden öfter die thüren im

zimmer ganz nahe angelegt, und noch öfterer ge>

hen diese im auWi/ffen nach dein Ofen zu.

Ein Ofen, welcher zwey ungleich grosse zim>

wer aufheizen foö, wird dazwischen zn zwey glei'

chen theilen aufgeführt, da hierbey der grössere

theil ins grössere zimmer geschoben, und wie vor,

hin gemeldet worden, so viel möglich ein Ofen

au die mitte einer wand gebracht werden so?.

Ihnen mangelt der bchörtae lustzua von un.

tenher, damit das holz leichter, geschwinder, sich

B 4 «n-
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anzünde und brenne; die Ofenlöcher find bisweilen

zu groß / und müssen be» fönst stch ergebendem

neangel des zugs wahrend der feuerung offen blei>

Ven / fo daß die flamme und der mehreste theil der

Vize, ohne aufenthalt zurük und durch die mün»

dung hinaustritt i).
Endlich follte das inwendige fo gebauet ftyn,

daß die flamme an der deke anfchlagen möge, von

da aber auf die feiten, nach den vertikalflächen

und nach den wänden eines Heizofens gebracht

würde.

Auf die bestimmte nnd geringere breite des

ganzen Ofens, bey zwey und ein halben fchuhen,
auf die dike vo« fechs zöllen für die wände und auf
dle angenommene höhe des feuerkaffens, muß nun
die inwendige Wölbung einer deke gefunden wer,
den, an welcher stch die stamme und die hizstrah-

len theilen, und beide mit der grösten Wirkung
davon zurük an die wände prellen.

In den kegelfchnittslinien hat man gemeinig.
lich die.Wirkung, der parabolifchhotzlen flächen be.

trachtet,

l) Das ofenloch kann dennoch nicht kleiner als zwölf
und ein halben M ms gevierte seyn, sonsten kein haft

ner zu ausb«sftrung des ofens hineinkrieche» kann.

Beyden eisernen oftnthüren wird auf dcn dritt-oder
vierthei! der höhe des oftnlochs, und aufdie
ganze breite ein zweytes kleines thürlem migeschloß

ßn, da nach dem einheizen alsdenn auch disses

zugemachet wird; durch so eine vrrkteinerte nm»-
dung erhält das feuer meliern zug und die hize

wird besser im ofen behalten.



der Stubenöfttt u. Küchmherde. 25

trachtet, in welchen die licht - oder hizstrahlen,
die vom brennpnnkte herkommen / dmch diekrum'
me linie parallel mit der axe wieder zurük geschikb

werden ; man hat aber auch wahrzunehmen, und es

sindet sich so, daß eine parabolisch, erhabene stä-

che die gleiche eigenschaft hat, wenn die strahle»

Taf. II. Fig. i. an diese erhöhung in einer rich»

tung nach dem brennpunkte anschlagen.

Zum Veweißthum hievon ziehet in einem

punkte 8, an die erzeugte parabel den tangente»

im, nachdem durch diesen punkt 8 eme

parale! ZZ, mit der are l^, gezogen worden, s>

wird der einfMwinkel r8m, gleich dem Winkel

?8t; nun ist der winket ?8r, — Z8r» — r8Z;
alfo r8m e8Z. Folglich da r8m, der einfalls-

Winkel iß, so muß sein gleicher Winkel r8Z, der

reffektions» oder prellwiutel seyn das iß, die

strahlen r8, r8 prellen zurük, oder reflektieren

nach den linien 8g, 8Z, welche parallel mit der

axe a? und folglich unter ßch parallel sind. Im
zweyten falle aber, wo die strahlen parallel mit
der axe geh», und wie Za, Z8, an die parahel

schlagen, fo müssen sie, wie sr, sr, 8r, 8r,
von einem folchen ofengewölbe zurük und nach de«

wänden gehen. W. z. E. w- m).

V s Mehr:

m) Da die mathematischen Wissenschaften .einen weit
fich ausdehnenden nuzen haben z fo iväre an der

de?e, an dem gewölbe in einem opernhaus und an
einer tanze! die anwendung einer niederwärts
gekehrten parahei, das sichere mittel den klang der
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Mehr: Ein strahl, welcher auf eine krumme

yberffäche fallet, resteclirt von hier, als wenn er

«uf den tangenten dieser krummen linie fallen würde.

Hiraus ersiehet man, daß die beste Wölbung

Hnes Ofens in absicht auf die mehreste erwär.

mung der wände und der vertikalffgchen, eine va»

xabolifch' erhabene, aber niederwärts gekehrte deke

sey; dabey die halbe ofenbreile die Semiordinate

gbgiebet, Zünd da die fcheitel in etwas von der ein«

richtung der lache! abhänget, indem das gewölbe,

Taf. IV. Fig. z. auf einem gebogenen zwerchs

fiabe a, ruhet, ihre höhe fönst leicht bestimmet

wird ; der abstand von der fcheitel bis zum brenn»

punkte machet den viertheil des Parameters ; die»

ser ist die dritte Proportionallinie zu einer jede»

Ahszis and zu der ihr zugehörigen Semiordinate.

Es kann also aus diesen Verhältnissen und nach des

derühmten N)stfs anleitung in seiner Algebra,

auch nur mit einem winkelmaaß und faden eine

pqrabel beschrieben werden.

Von vielen Handwerkern kann man wegen

der beschaffenheit der materie so sie bearbeiten,

jede ausführung nach einer mathematische» sthärfe

Nicht verlangen, auch viele lehren, die sich auf
die

mußk, nach allen Loges im, saal und die stim,

me des redners nach, allen theilen dcs inowendigen
einer kirche zu bringen. Geschikte lheaternmahler
nüroe im ersten fall nichts hindern, einer solchen

deke mit allen Verzierungen die ansteht einer

aufwärts gehobenen Wölbung zu gehen.
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die künste beziehen, müssen nur als bedingungsfäze
angesehen werden; die vorbezeichnete Wirkungen
der stächen und der winket mögen durch etniche
abweichung in der ausübung auch anderer um«
ständen halber hier so genau nicht zutreffen; so

Wird doch, vermöge unserer saze eine nieder,
wärts gekehrte ofenwöibung, und die solcher p«.
rabolifchen linie am nächsten beykömmt, eine ge«
schwindere undstàrkcre erwärmung dcr wände ver»
schaffen, als ein waagrechtes oder aufwärts ge.
führtes dekenqewölbe ; eine fvicke Wölbung kann
man von baksteinen auf 4 bis 6 ofeneisen / oder
auf eiferne stäbe liegend, auch mit schienen
abformen und aufführen ; ja man darf auf die bolten
yur dazu gesuchte Winge legen, und das gewölbe
Mit leimen bestreichen lassen, fo wird man, ft
Nach der Vollkommenheit der ausführung/ die ge»

suchte Wirkung erhalten.

Die richtigkeit dieser regeln und der ange,
führten beweise, weiche stch auf die erfahrung und
Wf die Geometrie, gründen, wird hiemit zur über,

zeugung darthun, daß jy solchen, durch unsere
lebensart vorgeschriebenen formen unferer Heizöfen
keine bessere einrichtung noch anderer bau Satt
haben als den ich zu. deutlicher einstcht durch das
Angestellte modell, an welchem alle theile von
einander gelegt werden können, hier aber auf der
Taf. IV. durch Kg 1. 2. und Z. mit gründ- stand'
und durchschnittsriffen zur beurtheilung verbringe;
dabey man allen zierrsth auslassen kann, und nur
das wesentliche zu. betrachten Hut.

Alle
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Alle luft um diefen Ofen, auch die luft unter

der fußplatte, wird vermittelst des unten angeleg»

ten und mit glasierten kacheln bekleidete» aschen«

Herdes erwärmet.

Die gröste und erhtzteffe flächen sind vertikal
und durch wände in der vorhin bestimmten höhe

aufgeführet.

Jnwahrend dem heizen bleibetdas ofenloch oder
die mündung zugefchlossen, weil das feuer die nö,
thige lebhaftigkeit durch d<n zug des afchenlochS

gewinnet; hier dringet die dichtere luft, nach
dem durch die hize verdunnerten räum hinein, sie

richtet sich in ihrer bewegung durch die obere öff»

Nung zu gehen, und fo gefchieht ein zug welcher
die mitten auf einem roß liegende feuerung durch«

läuft, und sie mit mehr kraft nnd thätigkeit bren»

uen machet; dergleichen luftzüge, wie auch der
roff sind zum gebrauch des torfs und bey steinkoh»
Zen erforderlich n).

Die

») In Oefen, welche mit steinkshl aufgeheizt werden,
muß der inwendige plaz enge gemacht und die
«fenfeiten diker feyn, besonders da wo die glut lie»

get, und die flamme gehet; die hize der steinkohle
ist sehr ungleich gegen der hize von brennholz, die
siamme der erstern ift kauin den drittheil fo lang
«ls die holzsiammc; fie will einen starken zug ha.
ben, uns wegen dem dichten dampft müssen sich die
züge merklich erweitern, um das feuer lebhaft zu

«halten; wenn aber fchon die steinkoblenhize nicht
so gefchwinde als die von holz ist, fo hat die stein,
kohle mehr phlvgistifches und ihre hize ist auhat-
tender und ftunger.
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Die sntere kalte luft des zimmers, oder

welche man von aussen herleiten mag, wird in

die eifern gegossene luftröhre s, dringen, fo

ter der fußplatte angebracht worden / und da diefe

bey dem afchenherd und an der feuerung durch

den Ofen hinauf geführt iff, im aufheizen und

beym durchgang erwärmt in das zimmer kommen;

ein folcher luftwechfel kann auch in kravkenziM'

mern von vielem nuzen feyn.

Die aushölung ob dem gewölbe würde mit

sand qefüllet, um fowohl bey gefunden als bey

kranken taaen / und wie es in der Chymie ge«

heissen wird, meinem sandbade, warme getränke

zu bewahren.

Die irdene scheidewand b, erlaubet nicht, in
Seiden zimmern zugleich, weder gefehen noch ver«

nommen zu werden.

Den ranchgang kann man durch einen verzier,

ten Handgriff im zimmer verschließen, und durch

aushermlig einer einzigen kachel am obern runden

theil, dsn gang ohne umstand auskehren.

Endlich wird ein solcher Ofen mit der kleinesten

feuerung die «ertikalstächen oder wände gefchwinde

und tn medre' m grade erwärmen; auch nebst de.

nen unsern auten Kachelöfen eigenen vortheilen,

die hize am längsten beybehalten.

Thut man demnach dieser neuen einrichtung

der Queröfen, die Vorzüge in erwärmung der

wände und zu aulhmun« zweyer inliegenden zin«.

wer, einräumen ; so bleibet die beße grundjläche ei-
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lies freyffehenden Ofens zu erwärmung einer ein«
zeln lammer übrig, wenn mir diests auszusieben
und zu diefer nachforfchung etniche Minguugssaze
erlaubet sind.

Die bewegung der lichtstrahlen geschiehet auf
mitlere entfernungen in gerader linie. Und da,
wie wir vorher gefehen, die hizstrahlen vom mit.
telpîmkts ihrer bewegung auch nach geraden linien
fortsetzn, beide werden dabey auf eine gleiche
weife durch liniett und durch stächen aufgefangen
und veremigt an einen bestimmten ort gebracht^
so könnnen wir mit gründ urtheilen und annehmen,
die hizstrahlen werden durch ähnliche und gleichar«
tige körper nach gleichen geftzen bewegt und aus«
gebreitet: also geschehe auch ihr durchgcmg und
der ausglZsi der wärme, ungeacht dieser durch un»
gleich dichtere mittel zu uns kömmt; gleichwie die
lichtstrahîeu durchsichtige und dennocA feste körper,
als glas, durchfahren. Glaublich haben Nun thon»
erde und glas durch das feuer, zwar in einem
geringern schmelzunqsgrade, eine nahe affinila^
und ihre bestandlheilchen oder die zwischenräume
eine ähnliche anläge bekommen «) : wie beym glas
zum durchgang des lichts, sv bey ersterer erdart
zum ausflusse der wärme und der huffrahlen; ss
erhellet hieraus, es werden leztere sich gleichför.
Mig in ihrer bewegung ausbreiten, indem sie der.
gleiche» körper durchhizem

Hierauf

°) Denn die zjegel. oder thonerde wird durch die grosseglut stlbst m glas pmvandelt.
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Hierauf betrachte ich die wände eines Ofens,

Wie korper von gleicher art / und stelle mir die»

fes vor, wie iu der wissenfchaft von der bewe-

gung und von der brechung der lichtstrahlen, in

fo weit sie durch hülst der fpiegel gefehen wird,
wie in der Dioptri?; hierinn wird erwiefen, daß

die lichtstrahlen, welche durch eine erhabene eliptische

stäche in einen durchsichtigen körper fallen, alle

sich nach dem brennpunkte l > Taf. II. Fig. 2. rich,

ten; gehen aber diese lichtstrahlen aus diefem und

durch einen eliptisch. hohlen durchsichtigen körper

in die freye luft, fo gehen sie parallel mit
der are der Elipstn fort. Sezet man ferner, unv

welches ebenmäßig bewiefett ist es fey aus dem

brennpunkte s> ein zirkelbogen noch über diefe

eliptische linie beschrieben worden oder es bewege

stch um seine axe ä«. so wird ein

körper beschriebe», welcher die vom brennpunkte

herkommende mit der are parallel laufende licht-

öder hizstrahlen, weiche durch ein glas oder durch

einen glasartigen körper von diefer form Vurchge-

hen, nach der weife absondert, theilet und aus-

breitet, ala wenn sie alle gleich von einem brennpunkte

herkämen. W. z. b. und z. f.

Diefe gesuchte qrundffache, nach welcher die

seiten eines frevstehenden Oftns aufzuführen, durch

Welche nun alle hizstrahlen auf das vorthêilhafteste

sich in die umstehende luft vertheilen unv mit

der wärme t» das zimmer kommen würde», wäre

eine stäche von diese» zwey linien, von einer elip.

tischen und durch eine zirkelltnie eingeschlossen ;

versieht man dieses von dem körper oder von der et-

gentlichett
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«entWen form des ganzen Ofens, fo ßestuhnde

der innere räum in einer länglichtrunden kugel«

form von einer regulairen kugelfläche umgeben,
da nach der befchaffenheit und der art der materie

je die dike der wände bestimmet wäre. Hat man
aber die vorhin bemerkte innere länge und breite

Mes Ofens, alfo die groffe und kleine axe der

Elipstn, fo kann man die leicht um diefe punkte,
«nd darauf eine zirkestinie nach der angenommenen
dike der wände befchreiben, als ivelche beide linien
in den mehresten Vrofeßionen bekannt sind.

Indem aber in einer folchen grundfläche auf
der Platte ll. zte Fig. zwey fehr ungleiche dichten

entstehen, fo könnte man ohue grossen irthum,
auch wegen der leichtern ausführung, sich an zwey

beynahe parallel - eliptifche grundlinie halten wo«

Sey die dünnere ofenwand Taf. Ii. 4te Fig. in
der grössern entfernung vom Mittelpunkte des feuers,
«nd zu erleichterung des durchgangs der hizestrah«

len sich befände; die dikere feite wäre näher an

der feuerung aufgeführet, weil die dünnere hier

zu gefchwind ausgebrandt würde. Endlich wäre

der übrige bau unfers vorherbefchriebenen Heiz«

ofens leicht mit diefer gefundenen grundfläche an«

zuordnen und zu verbinden

p) Bey anlegung der Ovalöftn ist aber zu bemerken,

daß ihr bau nicht so währschaft und von so einer

dauer feyn kann, wie der von Oefen nnt geraden
wänden ; denn an der halbzirkelründung werden die

stumpenhälfe hinten viel schmäler als vornenher
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Aue erwähntet! gründen sind lm einzem zn

Machten, alle geradwinklichte eken jn den

verschiedenen formen der Heizöfen zu verwerfen, und
die ründung diefer eken foll auch nach grössern zir«

keltreisen, wie auf Taf. ' !V. i. Fig. à ^ als ge«

wohnlich, gemacht werden; es wären aber runde
wände zu ausbreitung der hizstrahlen geschikter,
als gerade ofenfeiten. Verfuche und modelle ksn«

nen Mndungen bestätigen, und dieft lehren be»

«reiflich machen; aber nicht so leicht ist es hierbey
das maaß der feuerung zu sezen, und den eigent.
lichen vvrzna eines folchen Ofens zu bestimme».
Denn es müßten zween, mit gleichvielen fläche»/
nach der alten und nach diefer verbesserte» einrich.

Mg aufgeführte Oefen, in zweyen nach ihrem
kubifchenlunbalte gleichgrossen und in gleicher läge
stch befindenden zimmern mit einer gleichen ge.
wicht holz, oder von ei»t ' oder von anderer art
feuerung eingeheizet, und auf eine folche weife
die probe angestellt werden ; aus diefe» bedingen
ist zu fchliessen, wie weitläuftig und kostbar diefes

insbefonders zu thun gewefen wäre q).
Alle

an der raffel; in geradseitiaen Oefen sind die hälfe
hinten wie vorn an der taffel von gleicher breite,
deßwegen halten die stumveN fester, und die kacheln
werden nicht fo leicht vvn einander getrieben.

y) Diese verfuche mit einstcht zu thun, müssen die
grade und die kräfte des feuers, welche verfchie.
dem verbrennliche Materien anaeben nach der
anleitung abgemessen werden, die ich ebenfalls im
ersten Bande der schwachen Abhandlungen finde

ll, Stük 177«. E
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Me hinunterdrukende Me vom innern »»«

fixer Wohnungen ferner abzuhalten werden, wie

bekannt, bey deu schorfteinen in de» vorfäleu,

dey kaminen in unfern zimmern und ob der

mündung dieftr rauchfängen klappe« angebracht,
welche nach abgegangenem feuer im Ofen und

im kamin die hierinn von der glut kommende

hize aufhalten, und jene zufchliessen.

So viel vsn Oeftn.

welches

MW da man fich von der nähern kenntniß ein«

solchen feuerwaage m dergleichen experimenten viel

dienliches versprechen kann auf Taf. VI. durch die

ere Figur ihre beschreibung beyfüge, woran nach

meinem bedunken auch die ausdehnung der kugel

und der röhre follte in acht genommen werden.

«Zu dieser ausmessung der hize bedienet man sich

«am besten einer hohlen kupfernen ins feuer geleg,

«te» kugel s, die eine lange schmale röhre b hat,
«welche aus dem feuerherd heraus nach einer gl»
«fernen röhre gehet, wovon das eine ende c da,

«rinn befestiget nnd wohl verküttet ist; daö andere

«offene g ende derfelben aber aufrecht stehen muß;

«mitten ä av der gläfernen röhre, oder etwas

«besser nach unttnzu, muß eine knieförmige beu,

«gung e few/ worüber etwas wenig queksilber

«fäöt, so daß nichts hcraisrinnen, dennoch aber

«der luft, welche die hiz« von sich treibet, begeg,
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Welches ist die beste Theorie der Rüchen»

Herde, zu Ersparung des Holzes?

Äas vocaliche itt allen erstndungeö / such das

schwerste in allen künsten, ist das einfache. Dieven
schlüge einicher Schriftsteller, (Leutmann und

Lehmann ihre anordnung eingegrabner örand-
städte in küchen, fcheinet mir für unsere Haus-

Haltungen gar nicht schiklich; ebe« an diefe haus«

haltungsstüke haben die gewohnheit und die lebens«

art auch einen mächtigen anfvruch, zur Wartung

diefer theile werden von uns gewisse bequemlichrei-

ten verlangt, die folche vorfchläge nicht zugeben;

zudem ist unfer hausqestnde zu verwöhnt, als daß

es stch eine zu umständliche oder mühsame besor«

C s gung

«net werden kann. Oben auf dieses quekstlber

»fezet man ein dünnes Mein oder knebel f, wie

«ein ladestok, dessen oberstes ende in einen waage«

»balken s eingehet oder eingeleitet ist, der an ei-

»nem ende eine Waagschale hält, worein gewichte

«geleget werden können, mit dem andern ende aber

»nach obenzu gegen ein gelenk oder unterläge lie,

»ger i, an dem untersten ende diefes ladestoks be.

»festiget man einen drüttolben, wie an einer

»pumpe K, damit das quekstlber nicht überstch steige.

»Diefer läßt stch am besten aus einem stükgen leder

»verfertigen. Wenn die probe gemacht werden foll,
»wird die kugel ins ftuer, und so viel gewicht in
»die schaale gelegt als die grösse der hize erfor,
»dert, denn je yeisser das ftuer, je schwerer ge.

»wicht trägt die schaale bey der dauer der feuerung.
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sung Wörde aufdringen lassen; wir sind gewohnt,
das feuer und Me theile unfrer Küchenherde, die
Häfen u. f. f. emsehen zu können; alfo muß nichts
verWossen felm; fodenn bedienen wir uus beym
braten, anstatt der Pfanne, der spieffe und der
bratenwender.

Jn Fr mwich und in der französischen Schweiz
liegen die Küchenherden auf dem boden; die deut»
scheu Herde aber, welche man auf achtzehn zölle
hoch vom boden anleget, sind zur bedienung be«

quemer, und die küchen oder schorffetne rauchen
nicht fo leicht.

Man wird Zeicht gewahr daß in einer küche,
befonders wenn ste nach morgen oder gegen mit»
ternacht lieget, die luft kälter ist als in einem
zimmer auf gleichem boden. Der druk diefer um»
siebenden kalten Zuft giebt dem feuer auf dem Herde
die lebhaftigkeit, aber zugleich eine richtung nach
der brandmcmer hinten an, und die mehreste hize
geht an diefe stäche.

Hieraus iß zu ersehen, daß unfere beaten«
Keilen, die auf den feiten stehn, nicht am vortheil.
haftesten ort des feusrherdes angeleget sind, und
es hierbey eine stärkere feuerung erfordert; fodenn
liegen holz, kohle und afche auf den offenen und
ebenen Herden zerstreut, das feuer hat ohne die
menge der scheiter keine thätigkeit, und die hize
«eiget, mzgchindett «nd schlechter weife genüzet/
in den fchsrSein,
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Diesem vorzukommen und einen mit unse'

rer lebensart übereinstimmenden verbesserten Küche»»

Herd begreiflicher vorzustellen lege ich zur weiter»
untersnchung das modell oder hier auf Taftl V.
in den Fig. i / 2. die risse vor. Sie diene» aber

zum begriffe eines offenen bratenherdes, da die
verdekten feuerherde, und die an vielen orten ein»

geführte kunstöfen 5), die verschlossene Küchen»

Herde zum braten und kochen, wegen ersvahrunz
des Holzes und z» mehrerer nuzung des küche«.

seners, wo die stamme und die hize eingefchlosse»

bleiben vorzuziehen stnd.

' Shne hievon viel unnöthiges einzurüken ist
die beschreibung von meinem Herde folgendem Ab
lein dieser ist auf eiue bürgerliche Haushaltung
eingeschränket, nnd mit dem beding, der feuerftätte
wäre von dreyen fetten in der küche beyzukommen.

Der Herd kann von bakfteinen oder von fand,
sieinen erbauet, und oben auf wegen der reinlich-
keit mit meßing oder mit kupferplstteu belebt werden.

Cs Auf

i) Im ersten theile der ökonomischen Abhandlungen
von Bern, 176z. befindet sich eme nnt kupfern
erklärte beschreibung d?r hie? zu lande gebrauch!!,
chen êunstherdm? welche bey snleaung einer tuche
au eme stnde oder an einen fpcifefaal, mit dem
besten erfolge aufqeführt werden: ße vereinigen
zwey vertheile. Mtt emem kleinen ftuer wird in
drey haftn geêocht / und durch den Übergang der
hize allein wird der knIKgZnd« oftn erwärmet.
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Auf dem ersten abfaz der höhe des feueryer,

des iff etwas vertieffet und zur linken liand, die

bratenffelle, (wie folches im durchschnittsriß zu

ersehen,) wohin die von den zögen einfallende

glut nach dem braten kömmt, und diefer mit zu-

thun von ein paar fcheiter, von fehr wenig holz,
gefchwinde, auch fchmakbafter, gebraten würde,
als in verschlossenen bratöftn; der braten wen»

det sich bey diefem modell hinten an der brand«

mauer tn dem auf beiden feiten fchrege abgeschnit«

tenen bratenfchirm, da von den wänden und vo»
dem dekel die hize aufgefangen, und nach dem

braten reflektiret wird; oben im dekel ist die off.

nung mit einer schließklappe, um de» braten be»

giessen zN können ; auf gleichem plan fmd zu rech«

ter Hand die Potagers, jeder mit einem kleinen

rost ; durch die punktierten mundungen könnte

man zur feuerung kohlen einlegen, oder die afche

auskehren; obenauf sizen die kessel und die koch»

töpfe auf den in dem umkreiß diefer löcher ge»

lassenen tragsteinen, um dieselben nicht zu be-

schliessen, wenn die kessel aufliegen; unten gehet,
wie der durchfchnitt anzeiget, der luftzug und der

feuergang da auf diefe art mit einer fehr ge«

ringen feuerung drey oder mehrere töpfe zum
kochen gebracht werden; wenn man nicht braten
liesse, würden die Mundlöcher nach dem brüten

durch schiebbleche verschlossen. Der hintere theil
des feuergcmgs nach der brandmauer würde den

Wasserkessel erwärmen : auf solche weise sind diese

behä ltnisse in Basel auf den kunstherden zu ab>

was chung der küchengefässe angelegt. Mit dem

kleincfte«
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kleitltSen feuer werde» durch eine folche einrich-

tnng der Küchenherde in dasiger Hauptstadt viele

gerichte gar gekochet und dabey gebraten, ws

der hohe preis des brennholzes dergleichen ölo«o-

mie auf den küchenherden und den gebrauch der

steinkohle zum heizen eingeführt hat.

Endlich würde der zug oder der rauchfang

in der dichte der brandmauer nach dem schsr-

steine hinauf geführet, sls welcher leztere bey die.

sen Herde» oben verschlossen, und so die luche

warm und wohnbar gemacht werde» kann.

Unter dem feuergang der lochtöpfe n»d auf

dem boden, ift auf der gleichen feiten diefer mündung

ein gewölbe, um darinn leinen-oder wafch.

tücher zu truknen, auch Holz zum dürre werden

««zulegen.

Der braten würde durch gewichter »mgewen-

tet; es erheischen die bratenwender mit ffügeln eine

starke feuerung; obgleich diefelben waagrecht und

mit dem grösten vortheil angebracht ßnd, so

hindern ße doch den luftzuq im mantel nach dem schor-

stein, und machen den rauch gerne in die luche

zurükgehen ds im gegentheil die ehmals üblichen

bratenwender, welche mit gewicht aufgezogen wer»

den, für eine bürgerliche Haushaltung diesen vor.

theil haben, daß ste gar leine ftuerungslöffen ver.

Ursachen.

C 4 Anhang
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A n h a n g
von dcm Rauch und von den Rauchs

- fangen odcr Schorsteilîm.

Âîles
ist in der natur verbünde», «nd was da»

ri»» Gr den Ursprung eines wesens angesehen
Wied tst nichts anders, als die Wirkung oder die
folge aus einem andern, welches auch den seine»
hat.

In unfern mäßigen weltstrichen wo die luft
an der erdßäche dichter und schwerer ist, s!s un>
ter den heissen Himmelsgegenden geschieht bey il>
rem ordentlichen zustande folgende bewegung, wenn
unter einer röhre, unter einem fchorstein oder in
Änem kamin feuer angezündet wird : Die luft in
dem rauchfang oder fchorstein verdünnert sich durch
die, feuerung, ohne daß hierbey ihre fchnellttaft
zumhmet, Mil sie sich ausdehnen kann; es hö'
ret aber sobald das gleichgewicht dieser zwo luft»
faulen auf welche an den zwey enden eines rauch«
fangs oder einer solchen röhre stch besinden ; die
säuie, welche unten anlieget, und ihre dichte
behalten hat überwieget und hebet die audne luft'
sZUK welche durch die wä> me dünner und leichter

geworden und darauf entsteht der natürliche'
zug der lnft von unten herauf, welcher zugleich
den Krauch mit ßch in die höhe fortführet.

Bey



der Stubenöftn u. Küchenherde. 4l

Bey schönem wetter, und da die lnft fchwe.

rer ist/ wie man folches am Barometer wahrnih.

met, fo steiget der rauch von unfern fchorsteineu ge» ^

rade hinauf auch viel höher als man gewöhnlich

steht, indem die schwerer gewordene luft durch ih,

ren fall de» rauch in dem fchorstein steigen ma«

chet; bey fchlechtem wetter aber, und wann dit

luft leichte ivvrden, ist der rauch schwerer als die

luft, und fället fobald wieder, als er ans dem schor.'

Kin gestiegen. Im regenwetter und bey anderer

Witterung, da das Varometrum tiefer ist erzei«

get sich, daß in allen fchorsteinen, welche fo au.,

«elegt sind daß der rauch nicht feine wärme bis

oben behält, diefer wie gesagt, schwerer wird,
als die luft, und also bey einem jeden wind,

er mag irgendwoher kommen, fällt, und dann

ftgt man: Ein fchorstein rauchet.

Die abwechslungen und die Veränderungen der

luft sind also ursprüngliche Wirkungen, welche die

schorffeine rauchen machen, und diese sind daher

als unmöglich zu hebende fchwierigkeite» anzusehen.

Die verschiedenen grade der wärme in de»

theilen eines gebäudes und in den zimmern haben

auch eine Wirkung und folge auf die güte des rauch»

fangs; wenn die bize nahe an der erde von is
bis 5« schuh hoch in freyer luft auf gleichem grade

bleibet, so kann man dennoch in einem gebäude?

von mehrern stotwerken wahrnehmen, daß sich in

diefen vmheilung der warme, weder bey tag

noch zu nacht, nicht gleich abmisset. Das oberste,,

Mwerk, oder dLsjcnige, welches gleich unter

E 5.
dach
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bach lieget, wird um Mittagszeit vo» alle» das
wärmste befunden; das nachkommende ftokwerk,
so vom boden weniger erhöbet ist, ist uicht so

warm, und das unterste ist um diese stund das
kühlefte; hingegen um Mitternacht iff dieses leztere
das wärmste, und das Mwerk unter dem dach

das kälteste; die dazwischen liegende zimmer be<

halten aber gegen diese eine gemäßigte wärme.

Hievon ist der gründ dieser : Das dack iff
den tag über der sonne mehr ausgefezt; es wird
alfo diefer theil eines gebäudes am stärksten erhi.
zet, das feuer und die wärme dringen unvermerkt
Von oben durch alle stokwerke hinab ste erreichen
aber fehr spät das unterste; in der nacht erkaltet
dieser theil unsers dunstkreifes, die luft unter dem

dach wird erfrifchet und kühle hernach diejenige
im zweyten ffokwerk, und endlich die im unterstr»
geschoß, weil das fener nicht auf einmahl alte die
böden durchdringet.

Folglich ist der druk der lnft, der zustand ih-
rer ausdehnung und fchnellkraft, zu diefen zeite»
sehr verfchieden, und muß in sslchen theilen eines

gebäudes und in den zimmern eine ungleiche wir-
kung haben.

Der rauch, welcher frey durch die luft flies'

st» soll, ift eine fremde materie; er ift aber der
wässerichte theil jedes zerbrennlichen körpers,
indem er vom feuer aufgelöset wird; er hat alle ei«

genfchaflen dcr flüßigen körver; feine theile sind fo

klein, daß ste unsern besondern empstndungen ent.

wischen, und diese körperchen so leicht, daß ste

durch
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durch die geringste kraft, deren bewegung ihrer
schwere gleich, oder etwas überwiegend ist, be<

wegt, auch über andere können hingeschoben wer«
den, daß stch andere körper frey durch ste bewe«

gen lassen, und daß ste die sigur eines jeden ge»

fasses und den waagrechten stand annehmen- Die»
fem Wolg bollii llicholìmic. kann in derglei»
chen Untersuchungen bevm rauch und bey jedem
rsuchtheilchen alles angebracht werden, was die
geseze der schwere, der bewegung und des wider»
stands des siüßigen körpers ansiehet.

Die bewegung des rauchs hänget ferner vou
diefem faz ab: Ein siüßiqer körper, welcher stei»

get, fällt bald wieder, wenn die flüßige materie,
in welcher er sich beweget, ihre eigene fchwere
verändert und leichter wird.

Sowohl in der Hydraulik, als in dem übri»

gen theile der Physik, wird die beförderung des

jugs der luft und der bewegung des rauchs durch
röhren, und von dem mantel in den fchorstein /
durch diefen saz bewiesen; die geschwindigkeit ei»

ner gegebenen menge von einer flüßigen materie,
welche irgend nach einer richtung stießet, es sey

durch cylindrische, durch prißmalische röhren,
oder durch eine abgeschnittene pyramide, da der
erstern mehrere lauge den luftzug besser abmisset
und bestimmet diese geschwindigkeit ist um so viel
grösser, als man diesin nemlichen theil eines flüßi.
gen körpers in eiuen engern räum einschränket,
und folglich vermehret man jene, wenn er aus ei»

»em weilen gang in einen engern zu fliessen gezwun»
gen
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gen wird. Als welches unten bey der anm«»
kung über die luftgäuge zu erwegen vorkömmt,
da durch solche röhren und durch die elasticità!

der luft, das feuer die gröstmöglichste lebhaftig»
kezt erlangen kann.

Diefe gefeze der flüßigen körper können nun
mit vielfältigem nnzen bey anlegung der fchox»

Keine und bey kämmen angewendet werden, und
davon ich einiche zum beyfpiele hier anführe.

Man stelle stch bey rauchfängen und schor'
siemmänteln vor, wie in Wasserleitungen Taf. VZ.

Fig, i, 2. ä.l>, fey eine röhre, und O der
trichter, worein das wasser außgegossen wird ;
mache ich denfelben ziemlich hoch und schief, fo.
ist klar, daß wenn ich mir unter x und / die

directions.linie des falls des wassers auS der
röhre vorstelle, (als wenn felbiges nicht just in die
röhre fiele, wenig oder nichts davon versprizen
wird, weil die refractions » Winkel den einfallS»
winkeln gleich stnd. Ist aber diefer trichter flach,
als Or, Fig. 2. fo siehet man leicht, daß das
Wasser darüber hinaus fprizen kann.

^
I» der anlegung der fchorßeinmäntel, fowohl

in küchen als bey kämmen, muß man vornehmlich
suchen, die vier oder mehrern feiten des trichters
regulair aufzuführen, und daß der ganze trichter
oder der mantel (die würge) hoch angelegt werde,
auch die küche von einer ziemlichen höhe fey, wenn
es möglich ist; und fo diefes mit dem fchorstein«
mantel in einem ftokwerk nicht angeht fo kann

man den mamei sogar bis in das andere hinauf
gehen lassen. Aus
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Aus solchen gründe« muß anch die mitte ei»

«es fchvrsteins mit der mitte des fegerherdes zu«

treffen dieser nnd die küche nicht gar eingeschlossen

seyn, um den dehörigen zug zu erhalten ; das ftuer«

rohr, der schorstein muß eben, und fast senkrecht

aufgeführt stehn, damit der durchgang des rauchs
durch keine vorlagen gehindert werde, und der
ruß nicht fo leicht sich anhänge; die fchleiffungen
von mehrern fchvrsteinen sollen nach keinen stump»

fen winkeln, nvch aufeinander gerade zugehn, denn
sonst geschiehet, wie in Wasserleitungen? sin ungleich
dichter stnßiger körper, wie der schwerere rauch,
würde den einten hemmen oder gänzlich zurük-
halten s>

Einiche beobachtungen haben mich belehret,
die dienlichste schaffe eines schorsteinmantels, in
betracht der senkrechten linie einer brandmauer,
sey die von einem Winkel von 4« bis 45. graben.
Der druk der umstehenden luft in einer küche, wel«
ch« die bewegung des feuers vermehret, giebt
genugfame hebende traft, nnd zug, für so

leichte körper wie rauchtheilchen, dar. Es werde»

aber diese am leichteste» nach einer solchen

Wesse

«) In Italien und zn Venedig sind, die feurröhren
und rauchfänge cilinMfch, und endigen sich obm
mit einem trichterförmigen dekel,; in Frankreich
und hier zu lande sind die fchdrsteine länglicht ge«
viert, und durchgehends auf die inwendige breite
von zehn königszöllcn, und bey kückenherden die
«röste inwendige lange des rauchfangs auf zwey
und ein halben schuh festgefezet.
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Wesse inden fchorstein gehoben/ weil auswörtj
hohl zngewdMe mäntel, anch geradlinicht.aufge»
führte fo über einem Winkel von 5« graven an»

stehen deßwegen nicht wohl angelegt sind, da

hierbey die widerstehende kraft bey grösser« win»

kein, und die einer «aagrechten linie immer näher

kommen, die hebende kraft oder die Wirkung ei»

ner andern ganz oder zum theil zu nichte machet.

Zu einer erleichterung diefer hebenden kraft
für die rauchtheilchen kann vom Herde an der

brandmausr eine kleine böfchung oder kleiner an»

zug mit sicherm erfolge angelegt werden.

Es ist rathsamer in einem gebäude, Plab
te VI. zte Figur, zwey fchorsteine neben einander

aufzuführen, als in einander schleifen zu lassen;
denn fo man in 4 einheizet, oder in einem ka>

min feuer machet, und das obere zimmer ö wäre

entweder durch die Zage gegen die fonne auch fonß

erwärmet, oder es möchten darinn die fonnstrcchi

len die mündung des kamins erreichen; so isi in

diesem zimmer die luft dünner: folglich wird die

aus dem untern zimmer heraufkommende kalte luft
mit dem rauch in die stube » hineindringen, wie

die punktierte linie andeutet, indem die luft i«

L von einer geringern fchnellkraft ist, und deß»

wegen leichter nachgebet, als die oben am ende

der röhre sich befindliche äussere und kältere luft.

Trägt es sich zu, daß eine rauchfäule in ei»

nem hohen fchorstein fchwebet, auch, wenn diefer

nach eint. oder andern maassen zu weit ist, daS

feuer und der zug nicht genugfam noch vermögend
stnd,
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jene zu hebe«, der oberste theil des feuer-

gangs i n anfang zu kalt, und die darinn feyende

fckwere Zuft die rauchfàulen niederdruket, bis diefe

seule durch einen stärker« zug im mantel und im
fchorstein gehoben, die obere luft durch die

nachkommende wärme ausgedehnet, und durch ihre
verdünnerunq in der röhre dem rauch der durch«

gang erleichtert wird, fo lang Sehet auch eine

wohnung der Seschwerlichkeit ausgefezt, mit rauch

angefüllt zu werde«.

Als das erste mittel, muß der zug des rauch,

fangs über dem mantel, und bey einem kamin über

der mündung, durch die verschmälcrung eintheils

der r chre oder des ganzen fchorsteins befördert

w r?'.,; Ist bierbey das vierek des rauchfangs zu

lä ßlich! so kann man diefes unten beym eingang

der röhre (über der würge) mit querüber ge--

legten eisenblechen, auch mit zwey dachziegeln oder

Mauersteinen verkürzen, und vorher zu bessern su»

chen: damit einestheils die kältere luftfäule hier

ruhen andrerseits dadurch ihr druk und widerstand

gehemmt, und dem aufsteigenden rauch fo

v.l-' abgenommen, und diefer rauchfäule das steige«

erleichtere werde. Zweytens könncn von aussen«

her, durch die mantel in die fchorsteine, bey ka->

Minen > oben «uf den seiten durch den boden und

au' «i>r ^ ene weise- auch über der mündung i»
den emu! uq, zugröhren mit einem trichter a»
dem e' «nssrn «de angebracht werden; da

der.« dz - luilsäule, welche kälter und dich»

ter ist, ds?ch chr gewicht und durch die verweh"

rung des zuges in emem engern gang deu rauch
steigen
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sieigen mache«, «nd demfelben unfehlbar zum aus»

gang verhelfen wird e).

Es begegnet daß fchorsteine, welche von
den küchen aufgeführet werden, in einem einge«
schlossenen oder gegen mittag ligenden Hoof, von nahe
siehenden hshern häufern umgeben, davon rauche«,
Mil die an der obern öffnung diefer röhre be«

sindliche, durch die fonne verdünnerte luft zu leicht
isi/ und den rauch fallen laßt; bey diesem umstand

- ^ ist

t) «SÜß« in seiner Mêcnsnîqve iZu sen hat der
erste diese zugröhren oder lnftgänge aus dem alter»
thum wieder hervorgezogen z fie waren in den rè»
Mischen bädern sehr gebräuchlich; von der gewölb«
ten Osenkammer f. Uypoosuttum Z wurde die hize
durch röhren, welche unter dem boden durchgeführt
waren, nach den Badstuben, lepicisrium und
I.SO0NÌOUM gebracht. Zu denen erläntemngen,
welche SsuZer über diefe luftgänge und deren an,
Wendung giebet, ist unter anderm dieses zu fagen :
Wenn die röhren odK die Usstgänge gegen dem
Zimmer zu immer fich erweitern, auch fo gebauetz
werden / daß die luft in denfelben immer weniger
zu fallen und mehr zu steigen hat: fo gefchieht
es bisweilen, daß obwohl diefe röhren nach allen
reqlen gebauet find, sie dennoch »icht ziehen, noch
die verhofften dienste thun; davon ist keine andere
Ursache noch ein mittel dawider anzugeben, als
es müssen die gänge in der kalten luft fo stark ver.

' längert werden, bis sie das maaß der warmen
röhre übersteigen: da denn die warme ausgedehnte
lustfäule eine sie überwiegende kalte luftfäule hiii^
ter sich findet, fodenn wird sie dahin getrieben,
wo ihrer elasticität, ihrer schnellkraft, das min,
deste im wege liegt.
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ist nöthig, entweder den schorstein höher aufzuführen;

wenn diefts von den benachbarten nicht ge«

stattet wird, fo deun die fchlize in den wänden deS

schorsteinhuts schrege auf > auch niederer und drei«

ter zu hatten, um durch dieft aufwärts > ftbieflie»

gende aber breitere wandöfuungen, und durch fol»

che wände dem reflektieren der sonnenstrahlen zu

steuren- Oder im andern fall, dcn ganzen schor»

steinhut mit einer freyen einiche zöile abstehenden

wand von baksteinen vder von blech einzuschliessen/

damit die sonne von dem obersten theil des schor-

steins abgehalten, endlich der auslauf des rauchS

durch eine vermehrte länge der zugröhre befördert
werde.

Die mehrern urfachen des rauchens und diefe

Unbequemlichkeiten können auch in der einrichtung
unserer Wohnungen vermieden werden.

Bey kämmen muß die mündung nicht zu hoch

seyn, und vom boden gemessen mcht viel über drey
köliigsschuhe betragen u).

Ei»

u) Die parabolische ründung der eken nnd der sei«

ten in einem kamin, nach Lsu«er, hat ihre rich,
tigkeit; allein die parabel muß sich ausbreiten, und
der gerade theil hinten an der seuermauer des
kamins nicht grösser als zehn bis zwölf zölle seyn:
den» sind die kämme etwas tief angelegt, fo wer.
den die mehresten von der ründung reflectirte hiz.
strahlen durch die Verkleidung und durch diegewän.
der aufgefangen da sie in das zimmer gehen follten.

In Frankreich werden jezt die kamine ringsumher mit

K. Stük 177s. D
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Ein schorstein rauchet, wenn man diese röhre

durch kalte zimmer oder durch andere überführt,
auch sonst zu tief in der mauer liegen machetz
denn die luft iß allda durch die kälte fehr dicht

und mit dem rauch fchwer worden ; fobald sie nun

in ein obenstehendes zimmer, oder einen wärmern

ort, wo die luft dünner ist, austretten kann, so

wird sie, wie oben angemerkt worden, dasselbe

gänzlich mit rauch erfüllen; bey diefem vorfalle

auch, wenn mehrere fchorsteine zufammcnstosse«,

und in einen rauchfang gehen der keine abthei»

lung hat, so kann man an dem obern theil der

röhre, wo sie in den rauchgang geschleift sind,

aufwärtsstehende fcheidebleche, oder fogenannte
Zungen, auch klapen anbringen, um die fchorsteine

zu verschlusse«, damit der rauch nicht in das eint»

oder andere gemach herübertrette.

Man

eisernen gegossenen taffeln, zur stärkern reflectim«
der hize, eingefasset.

Jn kämmen, und wo die feuerung mit torf oder

steinkohle unterhalten wird muß der Herd enge,

auch zwischen eisernen wänden eingeschlossen seyn,

und das fener auf einem eine spanne hoch vom

boden des kamins liegenden rost gehalten werden;
diefe Materien erfordern einen starken zug ; die w
thigen luftgänge kann man je nach den umständen
und mit verfchiedener anordnung an die feuerung
leiten.

Wobey überhaupt der zustand und der druk der lnst

zu untersuchen ist, da diefe kenntnis allein d,e

Wahren regeln zn dergleichen Verbesserungen anziehet.
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Man muß auch auf den wind achtung g>

den; denn wird ein fchorstein fo aufgeführet, wie
auf der Platte VI, bey Fig. 4. zu fehen, so wird
der wind, der an der einen feite des dachs an«Mt, über das dach hinüberblafen, wie die punkte
anzeigen, uud da er in dem fchorstein weniger wi«
derstand studet, hineindringen, und den rauch wieder
hermiterjugen; es müssen alfo die fchorsteine über
dem dach fo frey als möglich qebauet, und in den
gipfel gebracht werden. Will oder kann man die.
selben nicht fo hoch auffuhren, fo muS man, auf
der feite gegen dem gipfel, wände, und oben am
schorsteine fchiestiegende dekel anlegen lassen n).

Jn einer jeden gegend verspüret man einen
herrschenden windstrich; als dessen gemeiner rich,
tung, so viel möglich beym aufführen der schor«
steine, die gevierte öffnung nach der länge, ohne
die vorsteht einer wand, wegen dem einfall diefes
windßriches, nicht muß ausgefezet werden.

D s Es

Unter den so vielen formen von schorsteindekeln
thun die auf dcr VIten Platte durch Fig. 5. vor.gestellte Hute mit fchlizwänden, hier zu lande, bey
dieser fchwierigkeit die besten dienste ; es haben auchandere dekel ihren stch anbefehlenden nuzen, vor.nemlich die, welche nach einer blechernen halben
rugelform gemacht stnd, und stch durch eine kleine
tayne auf ein paar scheiden nach dem winde rich,

bch
""^ die entgegengesezte seite dem rauch offen
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Es giebet gewisse fchorsteine, welche faff i«
jedem zustand der luft vom einfallen der winde raw
chen, indem ihnen der freye auslauf von nahe tw
heuden gebäuden benommen ist; diefe beschwer«
lichkett des niedergeschlagenen rauchs haben insge»
mein alle Häuser / welche nahe an grossen gebäu«
den, als an thürmen und bey kirchen stehen : in die«

ftm falle prellt der wind von dem thurm zurük,
und wenn ihm auf eint oder andere vorgemeldte
weife nicht vorgebogen wird, fo dringet er in
den fchorstein, und jaget den rauch niederwärts-

Das weitere erwegen diefer anmerkungen, i»
welchen mich einiche aufmerkfamkeit und die erfab
rung geleitet haben, kann so mancherley und so

belehrende beschaftigungen, wie ich es wunfche,
mit einem noch glüklichern erfolge begleiten : M
dem diefe wissenfchaften und die Holzfparkunff, um
gründlich und vollständig zu werden auf vielen
sorgfältig und mit einstcht angestellte« verfuche«,
in den zween theilen der Naturlehre beruhe», welche

die Aerometrie und die ausmessung der bewê»

senden kräfte des feuers betreffen.
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